
 

  

 

Geliebt 
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Geliebte Leserin,  

geliebter Leser, 

 

vor kurzem hatten 

wir eine Predigt von 

Karin Böhm zum 

Thema „Du bist ge-

liebt“.  

 

Wissen wir, dass Gott uns liebt? Ja, wissen 

wir. Wir hören es in Predigten, in Liedern 

singen wir es und in der Bibel lesen wir es. 

Reicht das?  Ja und Nein. Was will ich da-

mit sagen? 

 

Dass Gott uns liebt, wissen wir, aber spü-

ren wir seine Liebe real? Ich muss leider 

sagen: Ja, aber ... Es ist selten, dass wir 

Gottes Liebe direkt spüren; wir hören und 

lesen davon, aber so richtig erleben ...?  

 

Wie kann sich das ändern? Wer jetzt auf 

die ultimative Lösung hofft, dem muss ich 

sagen: Werde selber tätig! In der Bibel 

steht: »Ein neues Gebot gebe ich euch, 

dass ihr euch untereinander liebt, wie ich 

euch geliebt habe, damit auch ihr einan-

der lieb habt. Daran wird jedermann er-

kennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn 

ihr Liebe untereinander habt.« (Joh 13,34-

35) 

 

Die Liebe Gottes wird sichtbar durch uns. 

Unsere Aufgabe als Kinder Gottes ist: Wir 

sollen uns untereinander so lieben, wie 

Gott uns liebt. Wir sind die praktische Aus-

führung von Gottes Liebe. Wir können z.B. 

jemanden zur Aufmunterung umarmen, 

ihr oder ihm ein Geschenk machen, da 

sein, wo Hilfe gebraucht wird, oder, 

oder ... 

 

Davon, wie das im Leben konkret werden 

kann, so dass aus angewandter Nächsten-

liebe am Ende Segen erwächst, zeugt auch 

unser Interview auf den folgenden Seiten.  

  

Es gibt einen schönen Spruch, der heißt: 

»Liebe ist das Einzige, das sich verdoppelt, 

wenn man es teilt.« Wir wissen, dass Gott 

uns liebt, lasst es uns praktisch machen!  

 

Die Gemeinde ist der richtige Ort, um 

Liebe an anderen zu üben. Es ist ein Gebot 

Gottes, dass wir uns untereinander lieben 

sollen. Gottes Liebe wirkt durch uns, und 

weil wir wissen, dass Gott uns liebt, geben 

wir diese Liebe an andere weiter, damit 

diese sich auch geliebt fühlen. Das reine 

Wissen, dass Gott uns liebt, wird unsere 

Gemeinde und Dich nicht verändern, erst 

wenn wir gegenseitig anfangen, uns prak-

tisch zu lieben, wird Veränderung gesche-

hen. 

  

Deshalb möchte ich Euch sagen: Lasst uns 

im Kleinen anfangen mit einem „Du bist 

geliebt, mein Bruder, meine Schwester!“ 

und einer Umarmung. 

 

In Liebe 

 

Euer geliebter Bruder  

 

Thorsten  

Grüß Gott! 



 

mit Christine und Reinhard Steimer 

 

Liebe Christine, lieber Reinhard, schön 
habt ihr es hier, mitten im Grünen! Wir 
sitzen gerade auf eurer Terrasse, die 
Sommersonne lacht und ich freue mich 
auf das Gespräch, das euch beide als un-
sere zuletzt aufgenommenen Gemeinde-
mitglieder unserer Leserschaft etwas nä-
her bekannt machen soll. Vielen Dank 
schon mal dafür. Wie kam es, dass ihr 
euch an diesem Platz in Merching nieder-
gelassen habt? 
Christine: Hier stand einmal mein Eltern-

haus. Meine Eltern betrieben auf diesem 

Grundstück bis 1975 eine Nebenerwerbs-

landwirtschaft und ich bin hier aufge-

wachsen. Geboren wurde ich im April 

1972 im Krankenhaus Mering. Als Kind ka-

tholischer Eltern wurde ich wie damals üb-

lich schon am dritten Tag danach getauft 

– übrigens als letztes Neugeborenes in der 

damaligen Krankenhauskapelle. 2021 ha-

ben sich Reinhard und ich auf einem Teil 

der ehemaligen Hofstelle unseren Alters-

ruhesitz bauen lassen und wir wohnen 

jetzt genau seit zwei Jahren hier. 

Wann und wie habt ihr denn zueinander 
gefunden? Und hat euer gemeinsamer 
Glaube dabei eine Rolle gespielt? 
Christine: Wir kennen uns jetzt seit ca. 24 

Jahren, und ja, ohne Gottes Führung hät-

ten wir uns nie kennengelernt. Meine El-

tern hatten an meinem Glaubensleben 

wenig Anteil. Sie waren einfach traditio-

nell katholisch. Zwar hat mich meine Oma, 

die bei uns gewohnt hat, als Kind häufig 

zur Frühmesse mitgenommen und war 

nach meinem Eindruck sehr gläubig. Auch 

das hat mich aber als Kind nicht sehr 

geprägt; 

eher schon ihr ziemlich bedürfnisloser Le-

bensstil. 

Dann erzähle uns doch mal deinen spezi-
ellen Weg zu Jesus.   
Nach meiner Schulzeit begann ich im Sep-

tember 1987, also mit gerade mal 15 Jah-

ren, in Bad Wörishofen in dem von 

Mallersdorfer Schwestern bewirtschafte-

ten Kursanatorium Kneippianum eine 

Lehre als Köchin. In dem Personalwohn-

haus, in dem ich untergebracht war, traf 

ich mit einer etwa zehn Jahre älteren Ärz-

tin zusammen, die einer Familie von in 

Brasilien lebenden Auslandsdeutschen 

entstammte und sich zu Studienzwecken 

in Bad Wörishofen aufhielt. Martina war 

das, was ich nach meinen heutigen Vor-

stellungen als eine wiedergeborene Chris-

tin bezeichnen würde. Sie nahm mich in 

ihren Alltag, der von der Liebe zu Jesus ge-

prägt war, hinein, z.B. mit regelmäßigem 

Bibellesen nach den Losungen und Gebe-

ten. Zwar reiste sie schon nach drei Jahren 

Aufenthalt wieder in ihre Heimat zurück. 

Ich hatte aber unterdessen Bekanntschaft 

mit ihrer Schwester Susanne gemacht, die 

sich besuchsweise ebenfalls in Bad Wöris-

hofen aufgehalten hatte. Sie hatte in 

Interview 
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Deutschland ihren späteren Ehemann 

Matthias, einen Hamburger, kennenge-

lernt. Im Rahmen dieser Freundschaft fuhr 

ich etliche Male auf Besuch nach Ham-

burg, wo ich von den beiden in ihre Brü-

dergemeinde mitgenommen wurde, die 

mich sehr beeindruckte. Als ich im Som-

mer 1994 wieder mal bei ihnen war, 

stellte mir Matthias die Frage, ob es nicht 

jetzt Zeit wäre, mich fest an Jesus zu bin-

den. Das sah ich auch so und so kam es 

von Herzen zu meiner Lebensübergabe. 

Also sind dir die zwei Schwestern und 
Susannes Mann zum Segen geworden. 
Hatte deine Bekehrung Konsequenzen?  
Das kann man wohl sagen. Wieder zu 

Hause, schloss ich mich bald einer Brüder-

gemeinde an, die ich in Fürstenfeldbruck 

gefunden hatte. Dreimal wöchentlich fuhr 

ich dorthin – zu Hauskreis, Gebetsabend 

und Wortverkündigung am Sonntag. Das 

hielt ich weiter so, als ich ab 1995 in der 

Kantine des Max-Planck-Instituts in Mar-

tinsried bei München beschäftigt war und 

endlich auch meine eigene Wohnung im 

nahen Gräfelfing hatte. Im Sommer 1997 

wurde der Betrieb aber eingestellt, womit 

mein Beschäftigungsverhältnis endete. 

Bei meiner Suche nach einer neuen An-

stellung wurde mir nun nach Martina und 

Susanne deren weitere Schwester Andrea 

zum Segen. Diese hatte ich ebenfalls 

schon in Bad Wörishofen kennengelernt, 

sie war mittlerweile in Baden-Württem-

berg verheiratet und wusste von einer Be-

kannten, dass in ihrem Wohnort nahe 

Stuttgart ein neues Bäcker-Café mit Mit-

tagstisch eröffnet wurde und noch Mitar-

beiter suchte. Da griff ich zu und kam so 

nach Denkendorf im Landkreis Esslingen, 

... wo, wir ahnen es schon, rein zufällig 
Reinhard lebte. 

Reinhard: Genau. Ich war dort im Februar 

1963 geboren worden. Meine Eltern be-

trieben ein kleines Lebensmittelgeschäft, 

das ihre volle Arbeitskraft beanspruchte, 

sodass meine Schwester und ich häufig 

von unserer Oma betreut wurden. Wir 

waren evangelisch getauft und besuchten 

auch den Kindergottesdienst. Unsere Oma 

nahm uns aber oft in die Gemeinde Gottes 

mit, eine zu einem internationalen Ver-

band gehörende Freikirche. Mit 14 Jahren 

wurde ich konfirmiert. Das war zugleich 

das vorläufige Ende meines kirchlichen Le-

bens. Meine damaligen Interessen bezo-

gen sich nur noch auf meine Freunde, un-

sere Mopeds und Mädchen. Nach Ab-

schluss meiner Bundeswehrzeit und mei-

ner kaufmännischen Lehre stieg ich wie 

meine Schwester in das Geschäft unserer 

Eltern ein. 1987 teilte unser Vater seine in-

zwischen zwei Geschäfte auf und übergab 

sie uns Kindern. Unsere Eltern arbeiteten 

dennoch bis zum Erreichen des Rentenal-

ters weiter mit. Mit 28 Jahren heiratete 

ich meine erste Frau, mit der ich zwei 

Töchter habe. Als die ältere ein Jahr alt 

war, entwickelte sich im örtlichen CVJM 

ein Spielkreis, der von derselben Andrea 

gegründet und geleitet wurde, von der 

Christine gerade erzählt hat. Von ihr und 

ihrem Mann ließen wir uns in ihren Haus-

kreis einladen. Dort fand ich meinen Weg 

zu Jesus und wurde bis heute von der dor-

tigen Gemeinschaft geprägt. 1998, nach 

sieben Jahren Ehe, kam es bei mir zur 

Trennung. Meine ältere Tochter war da-

mals sechs Jahre alt.  

Christine: Ich besuchte zunächst regelmä-

ßig die Brüdergemeinde in Stuttgart und 

schloss mich dort dem Kreis Junge Er-

wachsene an. Das war eine sehr aktive 

und intensive Gemeinschaft mit häufigen 



 

Treffen und vielen Freizeitunternehmun-

gen. Leider passierte dann das Unver-

meidliche: Als immer mehr wegheirateten 

und wegzogen, löste sie sich auf. Am Ende 

blieb mir nur noch übrig, mich Andreas 

langjährigem Hauskreis anzuschließen, zu 

dem auch Reinhard gehörte. 

Es ist schon ein Wunder, welche Rolle 
dieses Schwestern-Trio – Martina, 
Susanne und Andrea – für euer Kennen-
lernen spielte. Über die unergründlichen 
Wege Gottes können wir nur staunen. 
Reinhard: Etwa ein Jahr nach Christines 

Eintritt in den Hauskreis hatte unsere Be-

ziehung begonnen. Die ersten zwei Jahre 

gestalteten sich aufgrund der Umstände 

nicht sehr leicht. Wir hatten aufgrund un-

serer Arbeitszeiten eher wenig Gelegen-

heit zum Zusammensein. Ein schmerzhaf-

tes Element in unserer Zweisamkeit waren 

die Besuche meiner Kinder alle 14 Tage, 

insbesondere der Augenblick, wenn ich sie 

wieder verabschieden musste. Christine 

hat sich den Mädchen gegenüber sehr 

weise verhalten – nie als zweite Mama, 

sondern immer wie eine Freundin. Für 

mich war es auch herausfordernd, mich 

mit dem Gedanken an eine neue Ehe und 

ein von Christine ersehntes eigenes Kind 

auseinanderzusetzen. Nur mit Gottes Hilfe 

und einer bewusst eingebauten Bezie-

hungspause von einigen Wochen habe ich 

meine schweren Zweifel überwinden und 

Ja zu einer neuen Ehe und einem gemein-

samen Kind sagen können.  

Christine: Ich wiederum bin dankbar da-

für, dass ich damals für klare Verhältnisse 

und meinen Wunsch nach einer eigenen 

Familie eingestanden bin. Im Jahr 2001 

stieg ich in das Geschäft von Reinhard ein 

und am 02.02.02 heirateten wir. Unser 

Trauspruch, den wir seitdem im Herzen 

tragen, lautete:  »Ich bin der Weinstock, 

ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und 

ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn 

ohne mich könnt ihr nichts tun.« (Joh 

15,5) Im März 2003 kam unser Paul auf die 

Welt. 2006 erfüllte sich für mich auch der 

Wunsch nach einer eigenen Wohnung, 

nachdem wir bis dahin Reinhards Eltern-

haus bewohnt hatten, in dem ich mich nie 

so ganz zu Hause gefühlt hatte. 

Und dann hieß es für euch letztmals ganz 
kaufmännisch: „Wir sind so frei.“  
Reinhard: Am 16. Juni 2021 vollzog sich in-

nerhalb weniger Stunden eine radikale 

Neuordnung unserer Verhältnisse, indem 

wir unser Geschäft nach meinen 43 

Berufsjahren, davon die letzten 20 mit 

Christine, für immer verließen, am selben 

Nachmittag in einem Notartermin unser 

Haus verkauften und ab 18 Uhr die Verlei-

hung des Abiturzeugnisses unseres Soh-

nes feierten. Damit haben wir mit unserer 

Erwerbstätigkeit Schluss gemacht und uns 

zur Ruhe gesetzt. 

Christine: Im Juli 2021 zogen wir hierher 

nach Merching. Wir hatten unser Haus 

von Denkendorf aus geplant und schlüs-

selfertig bauen lassen. Nachdem Paul 

Ende August nach Vancouver abgeflogen 

war, um in Kanada für ein Jahr eine Bibel-

schule zu besuchen, kamen wir zum ers-

ten Mal in den Christustreff. Wir hatten 

schon von unserer alten Heimat aus im In-

ternet nach einer passenden Gemeinde 

für uns gesucht und waren dabei auch auf 

den Christustreff aufmerksam geworden. 

Kurz nach unserem Einzug hatte ich schon 

eine nette Begegnung mit Doris Meyer auf 

der Straße vor unserem Haus gehabt. Als 

wir dann tatsächlich nach dem Gottes-

dienst den Christustreff verlassen wollten, 

wurden wir von ihr darauf wieder 
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angesprochen und gleich zum ersten Ge-

meindecafé bei Meyers, sieben Häuser 

von uns entfernt, eingeladen. Mehr als 

diese deutlichen Hinweise, dass der Chris-

tustreff für uns die neue gemeindliche 

Heimat werden sollte, konnten wir wohl

kaum verlangen. Wir genießen jetzt un-

sere gemeinsame Zeit, die Gemeinschaft 

im Christustreff und sind sehr dankbar für 

Gottes Führen und Leiten. 

Liebe Christine, lieber Reinhard, ich 
danke euch für das Interview. (KS) 

 

Beim Seegottesdienst am 25. Juni konnten wieder eine Reihe neuer Pfadfinder mit ei-

nem feierlichen Pfadfinderversprechen in die Meringer Biber aufgenommen werden.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Pfadfinderaufnahme 



 

 

 

 

Hallo, ich bin Da-

vid, 23. Urenkel 

meiner Ur-Oma 

und stolzer klei-

ner Bruder von 

Jakob.  

 

Meine Eltern sind sehr glück-

lich und dankbar, dass es 

mich gibt, auch wenn ich ih-

ren Alltag nochmal neu auf 

den Kopf stelle. Dafür be-

kommen sie aber auch ein zu-

ckersüßes Lächeln von mir.“ 

Impressionen: Der (etwas erweiterte) 

Pruß-Hauskreis traf sich im Soccer-

park Rehling zu einer Runde Fußball-

golf. Nach dem Sport wurde im Bö-

genhof-Biergarten auf Schloss Schern-

eck ein gemeinsames Mittagessen 

eingenommen. Die beiden Nachzügler 

Karl und Matthias hatten bis dahin 

geistliche Angebote wahrgenommen – 

der eine in 

Gestalt seiner Goldenen 

Konfirmation in der 

Augsburger St. Jakobs-

Kirche, der andere 

durch Online-Teil-

nahme am Gottesdienst 

der EvG Königsbrunn. 

Herzlich willkommen, Baby! 

Tag der Hauskreise 
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(von links): Dr. Friedrich u. Johannita Meyer, Sabine Ring, 

Andreas Meyer, Christa Hollmann, Johann Siemens, Markus Krause 

August Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

06.08., 10.00 Uhr MW: Ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe 

13.08., 10.00 Uhr MK: Nicht vergessen (5. Mose 4,5-20) 

20.08., ------------- Sommerpause, kein Gottesdienst im Christustreff 

27.08., ------------- Sommerpause, kein Gottesdienst im Christustreff 

  

September Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

03.09., 10.00 Uhr FM: Thema noch offen 

10.09., 10.00 Uhr MK: Glauben erleben – Zuhören und verstehen (Lk 10,38-42) 

17.09., 10.00 Uhr Familiengottesdienst mit Schülersegnung MK  

24.09., 10.00 Uhr MK: Glauben erleben – Allein sein (Mt 14,23), mit Abendmahl 

  

Oktober Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

01.10., 10.00 Uhr MK: Glauben erleben – Zusammen leben (Röm 12,9-21) 

08.10, 10.00 Uhr MW: Wer will mich verdammen? 

15.10., 10.00 Uhr connect Team 

22.10., 10.00 Uhr MK: Glauben erleben – Mitmachen (Mt 6,30-44), mit Abendmahl  

29.10., 10.00 Uhr FM:  Thema noch offen 

 
 

Parallel zum Gottesdienst bieten wir an den gekennzeichneten Sonntagen Kindergottesdienst an. Eltern 

mit kleinen Kindern können am Gottesdienst im Eltern-Kind-Raum hinter der Glasscheibe teilnehmen. 
 

 

FM – Friedrich Meyer MK – Markus Krause MW – Manfred Witty  

Unsere Gottesdienste 

Unser Seelsorgeteam 



 

… sind neben dem Gottesdienst das Herz unserer Gemeinde. Dort trifft man sich in be-

quemer Atmosphäre zum Zuhören und Reden. 

 

 

  

So. 17.09. Spielefest zum Weltkindertag am Badanger ab 14.00 Uhr 

Di. 19.09. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 26.09. Mitgliederversammlung um 19.30 Uhr 

Fr. 06.10. bis So. 08.10. Gemeindeleitungsklausurwochenende 

Di. 17.10. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Mo.  23.10. Seelsorgeteamtreffen um 20.00 Uhr 

So. 29.10. Akustik Worship Konzert mit „Holm & May - Just us“ um 15.30 Uhr    

Tag Zielgruppe Leitung Kontakt Ort 
SO abends Junge Erwachsene Bennet Pruß 0176 24837627 wechselnd 

MO vorm. Senioren Hanna Schwanke 08233 736540 Mering 

DI vorm. Frauen Jutta Stadelmayr und 

 Angelika Vogl 

08233 4480 Christustreff 

MI abends Erwachsene Fritz Meyer 08233 9472 Merching 

MI abends Erwachsene Hartmut Pruß 08233 738008 Mering 

MI abends Junge Erwachsene Stefanie und Johann  

Siemens 

0157 87986857 Mering 

DO abends Junge Eltern Chris Weber und Martha 

Meyer  

08233 736096 Mering 

Unsere Hauskreise 

Unsere Termine 
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Gemeindeleben - Vorschau  



 

 
Die kleine Sarah hat einen Teddybären – 

ein Geburtstagsgeschenk – und sie liebt 

ihren Teddybären über alles. Teddy ist im-

mer mit dabei und unter der Liebe von Sa-

rah hat er etwas gelitten. Das 

eine Auge ist durch einen 

Knopf ersetzt, den einen Arm 

hat Mama wieder angenäht, 

die Farben von Teddy sind 

ziemlich ausgewaschen und 

das Fell ist nicht mehr beson-

ders flauschig. Trotzdem ist 

Teddy Sarahs Lieblingsku-

scheltier.   

 

Eines Tages bringt Oma ein 

neues Kuscheltier mit, das genauso aus-

sieht wie Teddy. Oma hat sich gedacht, es 

wäre am besten, den alten Teddy durch 

einen neuen Bären zu ersetzen. Anfangs 

ist Sarah begeistert vom neuen Freund. 

Als sie dann schlafend im Bett liegt, knud-

delt sie wieder ihren alten zerrupften 

Spielkameraden und der neue Hochglanz-

begleiter liegt im Regal.   

 

Für Sarah ist es am 

Ende egal, wie ihr 

Teddy aussieht. 

Sie liebt ihr altes Plüschtier, mit dem sie so 

viel erlebt hat. Für sie kommt es nicht in-

frage, ihren geliebten Teddy herzugeben.   

 

Liebe verändert den Blick auf Menschen, 

auf Dinge und auf Situationen. Was in den 

Augen von anderen seltsam oder hässlich 

aussieht, wird in den Augen des Lieben-

den wunderschön.  

 

Gott blickt auf uns Menschen mit Augen 

voller Liebe. Für ihn 

sind nicht die  hässli-

chen, die problemati-

schen Seiten ent-

scheidend. Gott sieht 

nicht mein Defizit, 

meine Probleme und 

meine Unvollkom-

menheit. Sein Blick 

der Liebe verändert 

alles.  

 

Wenn es in Johannes 3,16 heißt, »Gott hat 

die Menschen so sehr geliebt, dass er sei-

nen einzigen Sohn hergab«, dann ist das 

keine Floskel. Gott liebt Menschen so 

sehr, dass er alles, 

ja dass er sich 

selbst für sie gibt. 

Dabei geht es 

nicht nur um ein allgemeines Weltret-

tungsprogramm, sondern für Gott ist je-

der einzelne Mensch wichtig.   

 

Jeder Mensch ist ein Geliebter Gottes. Du 

bist von Gott geliebt, auch wenn du dich 

nicht danach fühlst, dich nicht dafür inte-

ressiert oder nicht auf diese Liebe rea-

gierst.  

 

Dabei ist dieser Gedanke, von Gott geliebt 

zu sein, eine große Herausforderung. 

Essay 

Liebe verändert den 

Blick auf Menschen. 

Jeder Mensch ist ein 

Geliebter Gottes. 
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Denn oft sehe ich mich als gar nicht wert-

voll an. Ich empfinde mich nicht als lie-

benswert.  

 

Wenn Gott zu seinem Sohn Jesus bei der 

Taufe im Jordan die Worte sagt: »Du bist 

mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlge-

fallen.« (Mk 1,11), dann ist das eine Aus-

sage, die Gott genauso über mich macht.   

 

Diese unendliche Liebe Gottes für mich zu 

akzeptieren und ihrer in meinem Alltag 

bewusst zu werden, gehört mit zu den 

schwersten Übungen als Mensch.   

 

Denn es ist viel leichter, die negativen 

Stimmen über mich zu hören. Die Stim-

men, die in unserer Gesellschaft so häufig 

vorkommen. Du bist nichts wert! Du 

kannst nichts! Du bist ein Niemand und 

erst wenn du das Gegenteil beweisen 

kannst, bekommst du Anerkennung.  

 

Viele Menschen 

lähmen diese 

Stimmen. Selbst-

zweifel und 

Selbstablehnung hindern viele Menschen 

daran, ihre Bestimmung, ihre Gaben und 

Talente und ihr wahres Ich zu entfalten.   

 

Es ist leicht, sich eine negative Sichtweise 

über sich anzugewöhnen. Es gibt oft so 

viel Kritik, und wie schnell bin ich in der 

Versuchung, diese auf mich zu beziehen. 

Wie schnell denke ich, weil jemand etwas 

Negatives erwähnt, dass ich nichts kann, 

dass ich niemand bin. Die dunkle Seite in 

mir sagt: Ich bin nicht gut, ich bin nicht lie-

benswert. Es ist in Ordnung, wenn ich ab-

gelehnt werde und wenn man mich ver-

gisst.  

 

Dem gegenüber steht, dass ich von Gott 

geliebt bin und ich muss mich daran ge-

wöhnen, im Alltag viel mehr Gottes 

Stimme zu hören. Ich muss lernen, den 

Aussagen 

Gottes über 

mich mehr 

Vertrauen 

zu schenken und nicht auf das viele Nega-

tive zu hören.   

 

Denn Gott hat mich erwählt. Er hat mich 

einmalig geschaffen. Ich bin keine Laune 

der Natur, kein Zufall, sondern Gott hat 

mir dieses Leben geschenkt und mir eine 

Bestimmung gegeben, die nur ich so auf 

dieser Welt ausfüllen kann.   

 

Wie Gott sein Volk Israel erwählt hat, so 

hat er mich ausgesucht. »Fürchte dich 

nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe 

dich bei deinem Namen gerufen; du bist 

mein!« (Jes 43,1)  

 

Es ist eine gute tägliche Übung, sich dieses 

Faktum, dass Gott mich liebt und erwählt 

hat, ins Bewusstsein zu rufen. Mir deutlich 

zu machen, dass viel Negatives, was ich 

über mich wahrnehme, nicht der Realität 

Gottes entspricht und damit auch nicht 

meine Realität sein darf. Ich sollte mir da-

für Zeit nehmen, mir einen ruhigen Mo-

ment der Stille gönnen, wo ich z. B. den 

Psalm 139 durchlese oder Jesaja 43 und 

diese Aussagen auf mich beziehe und 

dann auf das in mir höre, was Gott über 

mich sagt. Sicher werden da oft viele an-

dere Stimmen zu hören sein, aber die 

sollte ich ignorieren und nur auf das Gute 

über mich hören. Wenn ich das zu einer 

Gewohnheit werden lasse, wird es mir mit 

Es ist leicht, sich eine ne-

gative Sichtweise über 

sich anzugewöhnen. 

Gott hat mich erwählt. Er hat 

mich einmalig geschaffen. 



 

der Zeit viel leichter fallen, die Tatsache 

anzunehmen, dass ich von Gott geliebt 

bin, und meine Eigenwahrnehmung wird 

sich dadurch verändern.  

 

Als Nächstes 

sollte ich mich 

mit Menschen 

umgeben, die mir 

zusprechen, dass 

ich von Gott geliebt bin. Hier kann die Ge-

meinde eine große Hilfe sein – wo ich mit 

Menschen zusammen bin, die mir diese 

Wahrheit widerspiegeln, dass Gott mich 

liebt. Es braucht oft den anderen, der mir 

Gottes Sichtweise sagt und mich freund-

lich darauf hinweist, was Gott über mich 

denkt. Ein Telefonanruf, eine Einladung, 

ein Gespräch nach dem Gottesdienst, eine 

Karte oder andere Gelegenheiten können 

eine Erinnerung sein, die mir mein Von-

Gott-geliebt-Sein zeigt.  

 

Eine weitere Erinnerungsstütze im Alltag 

für die Liebe Gottes ist Dankbarkeit. Dank-

bar für jeden Moment zu werden, wo mir 

wieder klar wird, wie sehr mich Gott liebt 

oder wo mir andere diese Tatsache zu-

sprechen.   

 

Es ist so leicht, bitter und undankbar zu 

werden und sich und sein Leben als miss-

lungen zu betrachten. Wenn ich anfange, 

dankbar zu werden, ändert das meine Per-

spektive. Plötzlich fallen mir die vielen Zu-

wendungen Gottes auf, ich sehe, wie an-

dere Menschen es gut mit mir meinen und 

bemerke auch an mir, dass ich von Gott 

wunderbar gemacht bin. Dankbarkeit hilft 

mir, das Bewusstsein dafür zu schärfen.  

 

Diese drei Dinge mir selbst bewusst zu ma-

chen, dass Gott mich liebt, mich Men-

schen umgeben, die mir Gottes Liebe ver-

mitteln, und einen Weg der Dankbarkeit 

einzuschlagen, werden mich und meinen 

Blick auf mich selbst verändern. Wenn ich 

Tag für Tag versu-

che, diesen drei 

Dingen in mei-

nem Leben Raum 

zu geben, wird es mir in schwierigen Zei-

ten und Krisen leichter fallen, nicht die 

Probleme in den Fokus zu nehmen und 

mich auf meine Minderwertigkeit zu kon-

zentrieren. Sondern ich werde mich als 

von Gott geliebt verstehen und diese 

Liebe Gottes in meinem Leben wird mich 

und meine Umwelt verändern.  

 

Denn wie bei dem Teddybären von Sarah 

beschrieben werde ich mit mir und mit an-

deren anders umgehen. Die Liebe Gottes 

wird dazu führen, dass ich nicht den Scha-

den, die Schwierigkeiten und den Mangel 

an mir und anderen sehe, sondern dass 

ich mich und andere als Geliebte Gottes 

sehe. Das führt dazu, dass ich besser mit 

mir und anderen Menschen umgehe. Weil 

es dann nicht mehr darauf ankommt, was 

ich und andere leisten. Weil sich der Wert 

von Menschen nicht mehr über Faktoren 

wie Status, Macht, Geld, Einfluss oder 

Schönheit definiert.  

 

Jeder Mensch ist von Gott geliebt, auch 

ich. Ich muss nur damit anfangen, diese 

Wahrheit in mein Leben zu integrieren, 

und Gottes Liebe wird mich und mein Le-

ben verändern. 

  

Es braucht oft den an-

deren, der mir Gottes 

Sichtweise sagt. 
Ich werde mich als von 

Gott geliebt verstehen. 
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Die fünf Sprachen der Liebe 
Wie Kommunikation in der Partner-

schaft gelingt 

 

Was ist eine Liebessprache?  

 

Wir alle drücken Liebe unterschiedlich 

aus – je nach Persönlichkeit und Prä-
gung z.B. durch Erfahrungen und un-

sere Wahrnehmung. Eine Liebesspra-

che ist die Art, wie ein Mensch ande-

ren seine Liebe und Sympathie zeigt. 

Dies gilt nicht nur in Partnerschaften, 

sondern auch generell für Frauen, 

Männer, Kinder, Jugendliche. Dem-

entsprechend gibt es auch eine Aus-

wahl an Büchern, die vielleicht gerade 

jetzt in der Urlaubszeit interessant für 
dich sein kann – ein Thema, das sehr 

wertvoll ist und Klarheit bringen kann. 

 

Wie kann es gelingen, dass der oder 

die andere sich tatsächlich dauerhaft 

geliebt fühlt und unsere Liebesbekun-

dungen ihn oder sie mitten ins Herz 

treffen?  

 

Gary Chapman ist dem Geheimnis ei-
ner erfüllten Liebesbeziehung auf die 

Spur gekommen: Es geht nicht darum, 

irgendetwas Liebevolles für den ande-

ren zu tun, sondern das richtige. Denn 

es gibt fünf verschiedene Sprachen 

der Liebe – und jeder von uns hat eine 

Muttersprache ... 

 

Im Laufe der Jahre sind nach dem vor-

gestellten Grundwerk weitere Ausga-

ben erschienen, so z.B. 

 

Die fünf Sprachen der Liebe 

- für Familien 
- für Männer  

- für Singles 

- für Zeiten der Krise. 

 

Ich wünsche Euch eine anregende Ur-

laubslektüre. 

Eure 

Sabine Ring 

Buchvorstellung 

Eine Leserstimme: „Das Buch ist ein-

fach genial. Der Autor beschreibt auf so 

einfache und nachvollziehbare Weise, 
wie unterschiedlich Menschen Liebe 

geben und empfangen und wie wichtig 

es ist, dabei die gleiche Sprache zu 

sprechen. Durch dieses Buch wurde 

mir erst bewusst, was mir wichtig ist 

und was Liebe für mich bedeutet ….“ 

 



 

����������������������� 

„Ja, Gott hat alle Kinder lieb, jedes Kind in jedem Land!“ 

����������������������� 

 

Kennst du dieses Lied? Wenn du dir das Bild auf dieser Seite 

genau ansiehst, blickst du in lauter fröhlich lachende Kinderge-

sichter. Es wäre so schön, wenn das für jedes Kind in jedem 

Land auch die Wirklichkeit wäre. Leider gibt es für viele Kinder 

in vielen Ländern wenig zu lachen. Wäre es eine gute Idee, wenn 

du das Bild jetzt bunt ausmalst und dein Ausmalen vielleicht zu 

einem farbenfrohen Gebet für genau diese Kinder machst? Gott 

kennt ihre und deinen Namen und hat euch alle lieb. Er wird dein 

gemaltes Gebet hören – je bunter, desto mehr! Viel Spaß dabei! 

Kinderseite 



Gemeinde aktuell – AUGUST – OKTOBER 2023   

CHRISTUSTREFF – Evangelische Gemeinschaft Mering 

im Hensoltshöher Gemeinschaftsverband e.V.  

Wallbergstr. 10-12, 86415 Mering 

 

Redaktionsteam: Markus Krause, Andrea Pruß, Sabine Ring und  

Karl Stadelmayr (Leitung und Satz)  01520 1826937 

 

Kontakt:  
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www.christustreff-mering.de 

  

Der Christustreff finanziert sich ausschließlich über freiwillige Spenden seiner Mitglie-

der und Freunde. Wir freuen uns sehr, wenn Sie unsere Arbeit finanziell unterstützen. 
 

Spenden an eines der untenstehenden Konten kommen zu 100 Prozent dem Christus-

treff – Evangelische Gemeinschaft Mering zugute. Bei Angabe Ihrer Adresse wird zum 

Jahresende automatisch eine Spendenbescheinigung übersandt. 
 

UNSERE BANKVERBINDUNGEN: 

Empfänger: Christustreff [oder: CT] Mering  

1. Spenden allgemein:  

Bank: Evangelische Bank  

IBAN: DE31 5206 0410 0000 2816 20 BIC: GENODEF1EK1 

Verwendungszweck: Spende [+ Name und Adresse] 

2. Bauspenden (zweckgebunden): 

Bank: Raiffeisenbank Kissing-Mering eG  

IBAN: DE19 7206 9155 0200 2570 01 BIC: GENODEF1MRI 

Verwendungszweck: Bauspende [+ Name und Adresse] 

3. Online-Spenden: über PayPal mit dem nebenstehenden QR-Code  

oder unter folgendem Link: www.kurzelinks.de/uaqd 
 

E-Mail-Adresse für Mitteilungen an das Kassenteam: spende@christustreff-mering.de  


